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Die Nuntiatur nnd ihre Geschichte.

Es ist bekanntlich einem neuen Historiographen der nicht leichte Auftrag
geworden, eine Geschichte der Nuntiatur in der Schweiz abzufassen. Obwol in
"r- Ph. von Segessers Rechtsgeschichte ein ziemliches Stück zu kopiren vorliegt,
dürfte dieser neue Livius nunciatunc uns doch folgenden kleinen Beitrag nicht
u"gerne entnehmen.

In der Bibliothek der Herren Zurgilgen lag ein Ms. fol. Act. fascicul. XXIX.
Seculi 17. Ein Kammerer-Urbar des Stifts im Hofe zu Luzern, worin das sehr strenge
Recht des Falls weitläufig behandelt wird, fol. 275 b. Cap. »Wer des Falls ledig syn«
Sagt: »Item von den Personen so in Landt kriegen oder dess Valier Landes nöthen,
oder reisen für dass Vatter Land slerbendt oder vmbkhomcndt ist man khein faal
schuldig, vnd dass vss gnaden vnd bcwilligung Bapst: Heilligkeit Zweyer Legaten.«

Wenn, woran nicht zu zweifeln, viele solche Gewalttaten zum Vorschein
kommen, so dürfte diese Spezialgeschichle sehr interessant werden.

Luzern, den 10. September. L.

Urkunde Walthers von Klingen.
(Sine dato.)

(Aus einem Urbar von St Blasien von 1371. Stiflsbibl. Einsiedeln.)
'n goltes namen angevangen.

Wir Wa 11her von klingen ain frier herr und riltcr und s oph ia min elichi
lrOw und clara.jlunser beder elichi Tochter, Allen gegenwärtigen lütten die dis
Seschrift ansehend sig kund und ze wissend dis nülich tuon und beschehen, und
°ch dz es lülrer sig und werd gegenwärtigen jez und künftigen in zitten, darumb
'St es in geschrift ze versichren, wie wir vorgenannte Wal liier von klingen,

°Phia min elichi Frow uud clara unser heder elichi Dochtcr, alli gemain guotz
Vl|lcns walbcdachlz verkouft und ze koufen geben haben dem erwirdigen und gaist-
•chen in gott apl arnold und dem convend und dem gotzhus ze sand B les in
n dem schwarzwald in costentzer bistuom gelegen all unser gütler und aigen-
chait und hoff ze obern und ze nidern tegerveld und dar zuo den hof in
Crn gerült gelegen an dem berg do sclbs do doch vor zitten ain bürg wz unz
n "en graben all umb und umb mit den vogtigen und allen rechten und gerichten

.e' gütler innwendig und ttsswendig. Dar zuo ouch gehörend siben Personen, dz
chuomad von birmislorf, Mechtild sin tochler und burchard sin sun etc. Och

en giund bwen und unbwen wn waid holz veld wald und hohwald wasscr und
asser rUns Mülinen vischenzen des hachs der da haisset surb von der obren Müli

fcOegcn ze obern endin gen unz in die ara, weg sieg twing und bann gerichl
c " u«d alli herschaft und alz dz das dar zuo gehört wie dz haisset ald genant

> nul usgenommen überal denn ain wingart ze tegerfelt an dem berg und dz

and l
^ b' Jz maD ncmPl die winterbald. Und ist dir kouf beschehen umb

de
er"alü hundert und fünf mark silber guotes gcrehtes gewichtz Zürch gewichtz
guotiz wir bezalt sigen. Dar umb gebind wir uf und standend von unsren
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rechten und gültern wie die haisscnd ald genant sind, alz vor geschrieben ist und

sezend ingewer und gewalt den beschaidcn Ma ister Albrcchlen lütpriesler ze

Nolfingen In namen und an statt des vorgenanden abt Arnolds und convenz
dz gozhus von sand B les in aller vorgenannten giitter und recht jellichs sunder
und alli gemainlich alz wir si gehebt und genossen habin dz si hinahin die bcsezcn
und entsezen und nuzen nicssen nach irm willen won si dz recht und redlieh
umb uns kouft hand und och des alles bczaltt sind und verhaissend innen des recht

wer ze sin alz dik si des notturftig sind noch stat und lantrecht und entzihend uns

und unser erben da mitt alz rechtes und ansprach und des gemainen entzihendz und

und da zuo aller rechten und frihaitten und aller hilf gaistliches und burgrechfz.

KUNST UND ALTERTHUM.

Zwei Bronzefignren der Dea Artio,
gefunden zu Muri bei Bern.

Die Beschreibung und Erklärung dieser merkwürdigen römischen Bronzen is'
in der jüngst erschienenen Schrift des Herrn Professor J. J. Bachofen enthalfen:
Der Bär in den Religionen des Alterthums. Den Herren H. Meier
und H. Köchly gewidmet. Basel bei Ch. Meyri 1863.

AVir bedauern, dass der beschränkte Raum unsers Blattes nicht gestaltet, diese

scharfsinnige Untersuchung über die Thicrsymbolik und namentlich über das Symbol
des Bären in der ältesten griechischen Mythologie in ausführlicher Weise zu
besprechen. Die beiden Bronzefiguren, welche von Hrn. Prof. Bachofen beschrieben
werden, gehören zu den im J. 1832 zu Muri nahe bei Bern aufgefundenen sccl's
Statuetten, welche vermulhlich die Ausstattung eines häuslichen Heiligthums (eine1*

römischen Hauskapelle) bildeten. Dieselben sind Jupiter, Juno und Minerva, als0

die drei kapitolinischen Gottheiten, ferner ein Genius als Jüngling dargestellt mit der

patera in der rechten Hand, und zwei weibliche Lokalgollheiten auf Fussgestellen und

mit Weihinschriften versehen, von denen die eine Dea Naria, die andere Dea Art'0
genannt wird, und zu der letztern gehört noch eine T> lange Thierfigur, das B'^
einer Bärin. S. Verzeichniss der auf dem Museum in Bern aufbewahrten Antiquität^
1846 p. 50.

Das Bild der Dea Artio (wie wir dasselbe auf beiliegender Tafel III. a kennen lernen)

trägt die Weihinschrift Deae Arlioni Licinia Sabinilla und erscheint gleich ander"
Muttergottheiten in sitzender Stellung, ausgestattet mit allen Attributen einer mater

parens frugum, huldvoll mit den Früchten von Feld und Baum, mit Gerste, Pflaume"
und Aepfeln des Landraanns Mühe und Fleiss belohnend und dennoch für all de"

herrlichen Herbstsegen mit der kleinen Gabe eines Körbchens Erstlingsfrüchte zu'
frieden. Die ganze Darstellung entspricht der Idee einer bona dea agrestis fe''*'
wie sie in einer Inschrift bei Orelli n. 1518 genannt wird, oder einer Mutlergottbei''
welche den Menschen die Früchte der Erde liehreich beschert. Neben ihr siebt ei"
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